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488 Êrnft Efdjmann: $at)rt auf bem a3ietluatbftätteifee.

$al)rt ouf bent Iftermalbftatterfee.
S3on Êxnft Êfdjmann.

©d ift immer nod) eine gerabeju ftaffifc^e
Sftoute, ber 23iertoalbftätterfee bon Ärgern bid

^lüelen. 93om f)rüt)ling bid jum #erbft, fotange
bie klebet über bem SDaffer fid) nidjt ballen, ift
jebe ßeit empfeljlendtpert, unb tpenn ber Rimmel
blau unb flar fid) über bie Urfdjtoeis toßlbt, tnenn
bie gaden fid) fdjarf bom ioorigonte abgeben unb
bie tneißen ©pitjen unb @d)neefelber iïjre Süd)-
lein fcfjtpenfen, bût bad Sluge genug jum ©tau-
nen, unb bad ^erB erlebt einen ©lücfdtag.

3d) babe ben Dfterfonntag bu meiner Steife

ertnäfjlt unb babei nod) ein Btneited SBunber er-
fahren: fj-rüljling am Söiertoalbftätterfee. 93ingd-

um tbaren bie gtneige aufgebrochen, ©ie ©or-
fer tuaren in einen üppigen ©arten gebettet,
tnäljrenb auf ben Rolfen ber SBinter nod) fein
Uetb behauptete, ©d finb geheimnidbotle Sage,

ba ber ftiite $ampf Btbeier gabredgeiten fid) er-
füllt. 2Ran benft an bad Clingen unb 6d)tüingen
ber Sîlpler auf ben ifjoben, too balb ber eine, balb
ber anbere bie Öberljanb getninnt. guleßt aber

tnirb ber ©tariere bod) SJleifter, unb tnenn er,
ber Äens, bie Sonne aid ftille Helferin im Slüden

bat, braucht ihm nidjt bange bu fein.
©ad ©djiff bot SRaum genug, ©ie großen

©d)aren hotten fid) nod) nidjt eingeteilt, ©o

hatte id) foBufagen bad Oberbed für mid), unb

tnenn idj lange genug gefeffen, fdjritt idj ed in

behaglichem ©ange ab, Pon ©efüljlen befdjtningt,
tnie fie ben Pom ©lücf Pertnoljnten ioerrfd)er Pon

©amod erfüllten, tnenn er „Pon feined ©ached

Sinnen" feine Solide überd SJleer fdjtneifen ließ.
©in frifdjed fiüftdjen blied. fiidjte unb bunt-

lere SBolfen fuhren mit ihren ©djleiern am ^im-

ÜU3crn mit ißilcituä.
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Fahrt auf dem Vierwaldstättersee.
Von Ernst Eschmann.

Es ist immer noch eine geradezu klassische

Route, der Vierwaldstättersee von Luzern bis

Flüelen. Vom Frühling bis zum Herbst, solange
die Nebel über dem Wasser sich nicht ballen, ist

jede Zeit empfehlenswert, und wenn der Himmel
blau und klar sich über die Urschweiz wölbt, wenn
die Zacken sich scharf vom Horizonte abheben und
die weißen Spitzen und Schneefelder ihre Tüch-
lein schwenken, hat das Auge genug zum Stau-
nen, und das Herz erlebt einen Glückstag.

Ich habe den Ostersonntag zu meiner Reise

erwählt und dabei noch ein zweites Wunder er-
fahren: Frühling am Vierwaldstättersee. Rings-
um waren die Zweige aufgebrochen. Die Dör-
fer waren in einen üppigen Garten gebettet,
während auf den Höhen der Winter noch sein

Feld behauptete. Es sind geheimnisvolle Tage,

da der stille Kampf zweier Jahreszeiten sich er-
füllt. Man denkt an das Ringen und Schwingen
der Älpler auf den Höhen, wo bald der eine, bald
der andere die Oberhand gewinnt. Zuletzt aber

wird der Stärkere doch Meister, und wenn er,
der Lenz, die Sonne als stille Helferin im Rücken

hat, braucht ihm nicht bange zu sein.

Das Schiff bot Raum genug. Die großen
Scharen hatten sich noch nicht eingestellt. So
hatte ich sozusagen das Oberdeck für mich, und

wenn ich lange genug gesessen, schritt ich es in

behaglichem Gange ab, von Gefühlen beschwingt,
wie sie den vom Glück verwöhnten Herrscher von
Samos erfüllten, wenn er „von seines Daches

Zinnen" seine Blicke übers Meer schweifen ließ.
Ein frisches Lüftchen blies. Lichte und dunk-

lere Wolken fuhren mit ihren Schleiern am Him-

Luzern mit Pilcitus.
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Sölertoatbftätterfee. 93ürgenftocf unb ©tanfetffotti. 5Pbot. 3. (Safieicir, xçatotl.

met tfin unb fet3ten bem SRigi unb bem tpitatuö
graue Wappen auf. ^Voifd^enburcf) aber ftanb ba

unb bort ein btaueS fffenftertein offen/ unb es

toar fofttidfe j^urgtoeit, gu berfotgen, tuie fid) bie

Äücfen fdftoffen unb erweiterten unb fo ben Lln-

gebutbigen immer neue Hoffnung madften, baß
bie Sonne botlenbö ben feftlidfen Öftertag fröne.
Stuf bem Urnerfee fdfien fie 311 fiegen. ©enn
93runnen teudftete in itfrem ©tange, unb eine

tnolftige Sßärme ftreidfette einem bie 2Dangen.
Sie SBaffer tagen ftitl unb flimmerten fitbern
auf. 2ludf bie fRütlituiefe befam itfren gotbenen
Strafft, unb atS baS Sdfiff fftüeten erreidft
tfatte, ftieg audf ber £eng mit mir bon 23orb an
üanb.

©er Sdftoeiger fann nidft otfne ftarfe innere
Stnteilnalfme fo eine fffatfrt auf bem iöiertuatb-
ftcitterfee untemetfmen. Stuf Sdfritt unb Sritt
taudfen Erinnerungen unb Ereigniffe auf, bie

bon ber ©ergangentfeit reben. ©eift aus ber Set-
ten3eit tuetft stoifdfen ber SetlSptatte unb ber

hofften ©äffe, unb funftterifcffe Ertebniffe tuer-
ben tebenbig, bie in 9Bort unb Son unb Sßitb bie

Qeit ber ©rünbung unferer Eibgenoffenfdfaft ber-
t)errticf)t tfaben, unb toenn audf Sage unb @e-

fdfidfte Ifeute nodf miteinanber im Streite liegen,
--toaS macf)t eS aud! Etoig toefentttdf unb bebeut-

fam bleibt, baß ber ©eift uns nie bertäßt, ber
bie 3Ränner auf bem fRütti 3ufammengefüf)rt tfat.
3mmer aufs neue muß er befdftnoren tuerben in
einer $eit, ba bie ©etualt fo brotfenb ilfre f^auft
ertfebt unb an uratten ©ren3en rüttelt, ©a trö-
ften bie Sßerge. SBir ftetfen feft! rufen fie tfer-
nieber, unb an unfere 2ßätte rennt fein ffremb-
ting otfne ©efatfr. f^rembe trieere tfaben toir fcfton
fommen unb getfen fetfen. 2Bir tfaben'S itfnen
nidft teidft gemalt, ben fjrangofen unb ben fRuf-
fen nidft, unb feber Sourift, ber unS erftettert,
tfat es erlebt: eS tnar eine große Stnftrengung
babei, unb SSädftein ebten SdftueißeS rannen bon
ber Stirne.

©er 93iertualbftätterfee ift audf ein internatio-
nater Summelptaß getuorben. ©ie fjremben
t>aben eS tdngft erfannt: fo eine SBett ift eingig!
fiiebtidfe Obptte, füffner bramatifdfer Stnfturm,
2Ratten, SDcxtber unb 3?etSabftürge, einfache iqüt-

Ernst Eschmnnin Fahrt auf dem Vierwaldstättersee. 489

Vierwaldstättersee. Vürgenstock und Stanserhorn, Phot. I. Gabereir. Thalwu.

mel hin und setzten dem Nigi und dem Pilatus
graue Kappen auf. Zwischendurch aber stand da

und dort ein blaues Fensterlein offen/ und es

war köstliche Kurzweil, zu verfolgen, wie sich die

Lücken schlössen und erweiterten und so den Un-
geduldigen immer neue Hoffnung machten, daß
die Sonne vollends den festlichen Ostertag kröne.

Auf dem Urnersee schien sie zu siegen. Denn
Brunnen leuchtete in ihrem Glänze, und eine

wohlige Wärme streichelte einem die Wangen.
Die Wasser lagen still und schimmerten silbern
aus. Auch die Nütliwiese bekam ihren goldenen
Strahl, und als das Schiff Flüelen erreicht
hatte, stieg auch der Lenz mit mir von Bord an
Land.

Der Schweizer kann nicht ohne starke innere
Anteilnahme so eine Fahrt aus dem Vierwald-
stättersee unternehmen. Auf Schritt und Tritt
tauchen Erinnerungen und Ereignisse auf, die

von der Vergangenheit reden. Geist aus der Tel-
lenzeit weht zwischen der Tellsplatte und der

Hohlen Gasse, und künstlerische Erlebnisse wer-
den lebendig, die in Wort und Ton und Bild die

Zeit der Gründung unserer Eidgenossenschaft ver-
herrlicht haben, und wenn auch Sage und Ge-
schichte heute noch miteinander im Streite liegen,

^was macht es aus! Ewig wesentlich und bedeut-
sam bleibt, daß der Geist uns nie verläßt, der
die Männer auf dem Nütli zusammengeführt hat.
Immer aufs neue muß er beschworen werden in
einer Zeit, da die Gewalt so drohend ihre Faust
erhebt und an uralten Grenzen rüttelt. Da trö-
sten die Berge. Wir stehen fest! rufen sie her-
nieder, und an unsere Wälle rennt kein Fremd-
ling ohne Gefahr. Fremde Heere haben wir schon

kommen und gehen sehen. Wir Haben's ihnen
nicht leicht gemacht, den Franzosen und den Nus-
sen nicht, und jeder Tourist, der uns erklettert,
hat es erlebt: es war eine große Anstrengung
dabei, und Bächlein edlen Schweißes rannen von
der Stirne.

Der Vierwaldstättersee ist auch ein internatio-
naler Tummelplatz geworden. Die Fremden
haben es längst erkannt: so eine Welt ist einzig!
Liebliche Idylle, kühner dramatischer Ansturm,
Matten, Wälder und Felsabstürze, einfache Hüt-
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ten bet einf)eimxfdjen 23ePölferung neben prunf-
bellen #otelpalâften, i^urord^efter unb Sllpßorn,
fie bilben ein bunted ©emifdj unb reiben ©egen-

jaße aneinanber, bie anbernortg burd) #unberte
bon Kilometern getrennt finb. £ner ßaben toir bie

etoig mäßrenbe, ftetg mit neuen Überrafdjungen
aufmartenbe Äanbegaugftellung. Unb bag 3351-

fergemifdj, bag fid) im ifjodjfommer auf ben

©djiffen fdjiebt unb brängtl 3n allen Sangen
tönt'g, ^reube, Staunen unb SSemunberung tre-
ten neben ftumme ©rgriffenßeit. Um fo mebr ge-
nieße idj ßeut bie ©djonßeit obne ben Trubel beg

Sluglanbeg.

Steutidj bebe id) tbieber einmal îolftoig „£u-
Sern" gelefen. <23 ift bodj intereffant 3u feßen,

mag für ©inbrüde ber große Stuffe bon ber

©tabt am 33ierlänbetfee gemonnen bat. 9Jtan er-
fennt audj gleich: eg bat fid) injl^djeti mandjeg
geänbert, unb bie ünterfdjiebe in ben gefellfcbaft-
lidjen ©djidjten bon bamalg baben fid) beträdjt-
lid) auggegtießen. Sie ©nglänber geben fid) nidjt
rnebr fo unnahbar. Sin ber ïafel gebt'g gemüt-
lidfer 3U/ unb ein Sänger bon Polfgtümlidjen
Äiebern mürbe beute nicht mehr fo fläglidje ©r-
fabrungen madjen, bie ben rufftfeßen ©idjter mit
feinem marm füblenben ioersen in laute ©mpß-

rung Perfeßten.
SBäßrenb bag ©djiff geruhigen ©angeg bie

SBaffer teilt, fliegen bie ©ebanfen boraug unb

3urücf. Sie anbern fahrten tauchen auf, ba man
früher einmal biefelben Streifen 3urüifgelegt,
ober atg man Pom Känseli am Stigi ober Pom

^elfenmeg nad) ber ffürft auf ben Spiegel beg

Seeg fcßaute. ©ampfer unb 33oote aller SIrt ent-
bed'te man; aber fie maren nur mie Stußfdjaten,
in ein blaueg 333afferbeden gemorfen. Stun laß
id) mich Pon fo einer Stußfcßale fdjaufeln, unb

mag bin ich felber: ein minsigeg pnftlein nur.
2Bie bod) bie ©inftellungen medjfeln! Sllleg ift
groß unb Hein sugleidj. ©g l'ommt nur auf ben

ißunft an, mo mir fteßen. ©roß unb Hein finb mir
felber, mie mir ung juft fühlen unb fe nadjbem
bag Heben ung in feinen rauben ober flaumigen
Sjänben hält-

©in Irjerbfttag bleibt mir emig im ©ebädjt-
nig. 3d) fuhr im Qeppelin Pon fiugern aug gen

©tangftab, über ©tang ßlnmeg, nad) 33uodjg unb

bem ©eeligberg 311. Kein SößlHein ftanb am #im-
mel. 3d) ftaunte hinunter auf bie frohe Sßaffer-
ftädje. ©abet hatte ich in einem bequemen Stoßr-

feffet Paß genommen, unb alg ob iib in ber

©tube babeim fäße, fo beßaglidj mar mir. Kata-

auf bem SöterVoatbltätterfcc.

ftropben finb feitbem gefeßeßen unb Hänber un-
tergegangen. 9Jtein ©ee aber ruht nod) mie ehe-

bem, ©r fdjeint Pon ben midjtigften ©reigniffen
ber ©rbe feine Stotis 3U neßmen, unb bod) müf-
fen in taufenb unb aber ßunberttaufenb gaßren
ßiet gemaltige llmmäl3ungen fidß boll3ogen ßaben.

©ie bi3arre fjform beg ©eeg gibt nod) Kunbe bat-

Pon. 211g ein riefigeg gebrod)eneg Kreits liegt er

ba, unb er feßieft nad) allen <rjimmelgridjtungen
feine 2Irme aug. 33udjten ßaben fid)' gebilbet;
Keile unb 23orgebirge ftoßen fo meit Por, baß fie
einmal Pon 3toei Seiten fid) beinaße berüßren,
ba, mo ber öißnauerftod unb ber 21ugläufer beg

Sürgenftodeg fid) gan3 naße rücfen. ©iefeg ©le-

mentare, 2Mbe ift eg, bag bie fjaßrt fo reicß unb

fursmeilig madjt.
23on ÄU3em aug fteuerten mir gteieß Herten-

ftein su unb ließen ben Küßnadjter mie ben 2Itp-
nadjer 2Irm liegen, ©ann ging eg freus unb quer,
balb an bie Stigiufer, bann mieber hinüber in bie

träumerifeße 23udjt bon 23uod)g unb nad) bem

bergeffenen 23auernneft bon ©nnetbürgen. über-
all ßat ber ^rüßling fdjon ©in3ug gehalten. 21ber

bie Ifjoßen finb nod) im 333interfcßlafe befangen,
©ie ffenfter ber Rotels finb gefdjloffen, unb

StBodjen mirb'g nodj bauern, big fid) bie ©ange
unb ©pielpläße beleben.

333eggig erlebt ein bemegteg öorfßmmercßen.
23iet Dftergäfte finb ba. ©ie promenieren in
©djaren, unb an ©den unb ©nben haben unge-
Sohlte 21utog parfiert. ©ag ©tranbbab ift freilidj
noeß leer, ©ie 21nfunft eineg großen ©djiffeg
mirb fier sum ©reignig, unb um babei su fein,
brängt fid) jung unb alt an ben ©tranb. 333er

meiß, eg fommen fjjreunbe, unb anbere sießen

aug, um eine Heine ©fterreife su SOSaffer su un-
ternebmen. 2ln fielen fehlt eg nicht. 333er auf bie

ifjoßen iPilb finbet fjmßrgelegenßeit genug. Sitte

harren fie ungebulbig ber erften ©äfte, bie ©eil-
bahn auf ben 23ürgenftod, bie ©eßmebebaßnen

nad) bem SJJlattgrat mie nad) ber Kiemenalp.
Sludj bie ©leftrifdje in 33ißnau ftebt bereit, ©er
rote SBagen harrt auch nidjt umfonft. ©g lodt su,

miffen: in sluanstg Sftinuten ftebft bu fdjon oben

im Kaltbab. £fa, beut braudjt eg nur noch einen

Kaßenfprung auf ben Stigi! ünb mie müßfam ift
feinerseit STtarl Smain ßinaufgefommen!

©in SMppIetn übereifriger fann idj nidjt be-

greifen: mit ißren ©fi ftürmen fie nodj einmal
in bie Stegionen beg SDinterg, Porbei an ben

btüßenben 23äumen. <Qaben fie fein Sluge für
bie ermaeßenbe Statur, für bie bunte padjt
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ten der einheimischen Bevölkerung neben prunk-
vollen Hotelpalästen, Kurorchester und Alphorn,
sie bilden ein buntes Gemisch und reihen Gegen-
sähe aneinander, die andernorts durch Hunderte
von Kilometern getrennt sind. Hier haben wir die

ewig währende, stets mit neuen Überraschungen

aufwartende Landesausstellung. Und das Völ-
kergemisch, das sich im Hochsommer auf den

Schiffen schiebt und drängt! In allen Zungen
tönt's, Freude, Staunen und Bewunderung tre-
ten neben stumme Ergriffenheit. Um so mehr ge-
nieße ich heut die Schönheit ohne den Trubel des

Auslandes.

Neulich habe ich wieder einmal Tolstois „Lu-
zern" gelesen. Es ist doch interessant zu sehen,

was für Eindrücke der große Nüsse von der

Stadt am Vierländersee gewonnen hat. Man er-
kennt auch gleich! es hat sich inzwischen manches

geändert, und die Unterschiede in den gesellschaft-
lichen Schichten von damals haben sich beträcht-
lich ausgeglichen. Die Engländer geben sich nicht
mehr so unnahbar. An der Tafel geht's gemüt-
licher zu, und ein Sänger von volkstümlichen
Liedern würde heute nicht mehr so klägliche Er-
fahrungen machen, die den russischen Dichter mit
seinem warm fühlenden Herzen in laute Empö-
rung versetzten.

Während das Schiff geruhigen Ganges die

Wasser teilt, fliegen die Gedanken voraus und

zurück. Die andern Fahrten tauchen auf, da man
früher einmal dieselben Strecken zurückgelegt,
oder als man vom Känzeli am Nigi oder vom

Felsenweg nach der First auf den Spiegel des

Sees schaute. Dampfer und Boote aller Art ent-
deckte man) aber sie waren nur wie Nußschalen,
in ein blaues Wasserbecken geworfen. Nun laß
ich mich von so einer Nußschale schaukeln, und

was bin ich selber: ein winziges Pünktlein nur.
Wie doch die Einstellungen wechseln! Alles ist

groß und klein zugleich. Es kommt nur auf den

Punkt an, wo wir stehen. Groß und klein sind wir
selber, wie wir uns just fühlen und je nachdem

das Leben uns in seinen rauhen oder flaumigen
Händen hält.

Ein Herbsttag bleibt mir ewig im Gedächt-
nis. Ich fuhr im Zeppelin von Luzern aus gen

Stansstad, über Stans hinweg, nach Vuochs und

dem Seelisberg zu. Kein Wölklein stand am Him-
mel. Ich staunte hinunter auf die frohe Wasser-
fläche. Dabei hatte ich in einem bequemen Nohr-
sessel Platz genommen, und als ob ich in der

Stube daheim säße, so behaglich war mir. Kata-

auf dem Merwaldstättersee.

strophen sind seitdem geschehen und Länder un-
tergegangen. Mein See aber ruht noch wie ehe-

dem. Er scheint von den wichtigsten Ereignissen
der Erde keine Notiz zu nehmen, und doch müs-

sen in tausend und aber hunderttausend Iahren
hier gewaltige Umwälzungen sich vollzogen haben.
Die bizarre Form des Sees gibt noch Kunde da>-

von. Als ein riesiges gebrochenes Kreuz liegt er

da, und er schickt nach allen Himmelsrichtungen
seine Arme aus. Buchten haben sich gebildet)
Keile und Vorgebirge stoßen so weit vor, daß sie

einmal von zwei Seiten sich beinahe berühren,
da, wo der Vitznauerstock und der Ausläufer des

Vürgenstockes sich ganz nahe rücken. Dieses Ele-
mentare, Wilde ist es, das die Fahrt so reich und

kurzweilig macht.

Von Luzern aus steuerten wir gleich Herten-
stein zu und ließen den Küßnachter wie den Alp-
nacher Arm liegen. Dann ging es kreuz und quer,
bald an die Nigiufer, dann wieder hinüber in die

träumerische Bucht von Buochs und nach dem

vergessenen Bauernnest von Ennetbürgen. über-
all hat der Frühling schon Einzug gehalten. Aber
die Höhen sind noch im Winterschlafe befangen.
Die Fenster der Hotels sind geschlossen, und

Wochen wird's noch dauern, bis sich die Gänge
und Spielplätze beleben.

Weggis erlebt ein bewegtes Vorsommerchen.
Viel Ostergäste sind da. Sie promenieren in
Scharen, und an Ecken und Enden haben unge-
zählte Autos parkiert. Das Strandbad ist freilich
noch leer. Die Ankunft eines großen Schiffes
wird hier zum Ereignis, und um dabei zu sein,

drängt sich jung und alt an den Strand. Wer
weiß, es kommen Freunde, und andere ziehen

aus, um eine kleine Osterreise zu Wasser zu un-
ternehmen. An Zielen fehlt es nicht. Wer auf die

Höhen will, findet Fahrgelegenheit genug. Alle
harren sie ungeduldig der ersten Gäste, die Seil-
bahn aus den Bürgenstock, die Schwebebahnen
nach dem Mattgrat wie nach der Klewenalp.
Auch die Elektrische in Vitznau steht bereit. Der
rote Wagen harrt auch nicht umsonst. Es lockt zu,

wissen: in zwanzig Minuten stehst du schon oben

im Kaltbad. Ja, heut braucht es nur noch einen

Katzensprung auf den Nigi! Und wie mühsam ist
seinerzeit Mark Twain hinaufgekommen!

Ein Trüpplein Übereifriger kann ich nicht be-

greisen: mit ihren Ski stürmen sie noch einmal
in die Regionen des Winters, vorbei an den

blühenden Bäumen. Haben sie kein Auge für
die erwachende Natur, für die bunte Pracht
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Sdjifletftein mit Dampf« „Sßiüjetm ïeïï".

in ben ©arten, für bie aufbredjenben fînofpen
unb 23tüten überall? Um eines furzen Staufdjed,

einer faufenben Sibfaifrt toitlen geben fie ben

ftubet unb @tan3 eines ^früf)tingSparabicfeS

prêté. Slid ob ihnen ber Sßinter nicht genug @e-

legenbeiten berfdjafft hätte, auf ihren Brettern
fid) 311 tummein!

Sreib tocft auf ben ©eettdberg, 23runnen nad)

2ftorfd)adj, Süeenftein unb SIxenfeîS. Stun bat
meine Hinfahrt baib ihr Enbe erreidjt. 3d) fdfaue
fcffon ben 2infang beS Urner feed. Ed braud)t
übertoinbung, am SRütti nicfjt audsufteigen unb

aud) ber Setidptatte nur Pom ©d)iffe aud 3U3U-

toinfen. ©in anbermai! berfpredfe id), ein anber-
mat! 23eängftigenb fed gucfen 3toet Giotetd Pom

©eeiidberg nad) und, unb toetrn id) an bad fteiie
SBegtein bon bort oben nad) ber Stütiitoiefe f)xn-

unter benfe, fäbrt'S mir in bie itnie toie bamatd,
aid id) ben ungemütlidfen 2ibftieg getan. 3n bef-
ferer Erinnerung ftebt mir ein angenehmer Stuf-
ftieg bon 23auen nach bem ©eeiidberg, 23auen!

2ßad für ein niebiidjed, maierifdjed ©orfdjen!
3d) habe außer ber tUrdfe nur ettoa 3tootf #äu-
fer ge3äi)tt. £)ier muß ber triebe toobnen. G)ier

toobnte aud) 2t. Qtopffig, ber itomponift bed

6d)toei3erpfatmd, beffen £)eim uniängft 3ur $e-

Wot. 3. ©aBecelT, 2&attt>i(.

rienftation für einbeimifdfe Jtomponiften b^S?-
richtet toorben ift.

Unb nod) einen £ait mad)te unfer ©djiff, ben

leßten bor flirteten, in 3fentat. Eine ©traße fährt
hinauf unb hinein in eine abfertige SBett. ©ie

ruht im ©djoße fteiter 23erge unb toeiß nod) faum
ettoad Pom ^elfetnäfcf)ertum unb ber 23egebtitd)-
feit moberner (Stäbte. üranfe Sterben müffen
hier oben gefunben.

©ann toar ffiüeten erreicht. S3einaf)e breiein-

baib ©tunben ©eefabrt hatte id) ftrnter mir. ©a
freut man fid) bod), toieber ettoad feften ©runb
unter ben pißen 311 haben, ©ad 23äbndjen nad)

Sütborf ftanb bereit. Stber id) hatte mich bouto

gans bem ©ee Perfcbrieben unb gab mid) bem

betoegten .Geben an ben Ufern bin. Unaufborlidj
ftutete ed hinauf unb hinunter, unb mandjmai
bonnerte ein gug bem ©ottbarb 3U, unb ein an-
berer bradjte ©rüße aud 3taüen.

3taüen! £>b ed unten am SJteer feßt nod) fdho-

ner ift aid bion am ©iertoatbftätterfee? itaum!
©enn ber $rüi)iing bat hier toirftidj feinen Ein-
3ug gebatten, unb toenn aud) bie gürdjer erft in
einer SBodje ihr ©edffeiüuten feiern, ber SBinter

ift bitr fcbon bertrieben, „bie tinben Grifte finb
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Schillerstein mit Dampfer „Wilhelm Tell",

in den Gärten, für die aufbrechenden Knospen
und Blüten überall? Um eines kurzen Rausches,

einer sausenden Abfahrt willen geben sie den

Jubel und Glanz eines Frühlingsparadieses
preis. Als ob ihnen der Winter nicht genug Ge-

legenheiten verschafft hätte, auf ihren Brettern
sich zu tummeln!

Treib lockt auf den Seelisberg, Brunnen nach

Morschach, Aeenstein und Axenfels. Nun hat
meine Hinfahrt bald ihr Ende erreicht. Ich schaue

schon den Anfang des Urnersees. Es braucht

Überwindung, am Rütli nicht auszusteigen und

auch der Tellsplatte nur vom Schiffe aus zuzu-
winken. Ein andermal! verspreche ich, ein ander-
mal! Beängstigend keck gucken zwei Hotels vom

Seelisberg nach uns, und wenn ich an das steile

Weglein von dort oben nach der Rütliwiese hin-
unter denke, fährt's mir in die Knie wie damals,
als ich den ungemütlichen Abstieg getan. In bes-

serer Erinnerung steht mir ein angenehmer Aust
stieg von Bauen nach dem Seelisberg, Bauen!
Was für ein niedliches, malerisches Dörfchen!
Ich habe außer der Kirche nur etwa zwölf Häu-
ser gezählt. Hier muß der Friede wohnen. Hier
wohnte auch A. Zwyssig, der Komponist des

Schweizerpsalms, dessen Heim unlängst zur Fe-

Phot. I. Gàrell, Thalwil.

rienstation für einheimische Komponisten herge-
richtet worden ist.

Und noch einen Halt machte unser Schiff, den

letzten vor Flüelen, in Isental. Eine Straße fährt
hinauf und hinein in eine abseitige Welt. Sie
ruht im Schoße steiler Berge und weiß noch kaum

etwas vom Heikelnäschertum und der Begehrlich-
keit moderner Städte. Kranke Nerven müssen

hier oben gesunden.

Dann war Flüelen erreicht. Beinahe dreiein-

halb Stunden Seefahrt hatte ich hinter mir. Da
freut man sich doch, wieder etwas festen Grund
unter den Füßen zu haben. Das Bähnchen nach

Altdorf stand bereit. Aber ich hatte mich heute

ganz dem See verschrieben und gab mich dem

bewegten Leben an den Ufern hin. Unaufhörlich

flutete es hinauf und hinunter, und manchmal
donnerte ein Zug dem Gotthard zu, und ein an-
derer brachte Grüße aus Italien.

Italien! Ob es unten am Meer setzt noch schö-

ner ist als hier am Vierwaldstättersee? Kaum!
Denn der Frühling hat hier wirklich seinen Ein-
zug gehalten, und wenn auch die Zürcher erst in
einer Woche ihr Sechseläuten feiern, der Winter
ist hier schon vertrieben, „die linden Lüfte sind
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ertoadjt", unb toenn man am ©tranbe fit3t unb

in bie blütjenben ßpalierbäume fdjaut, fpürt
man'd big gu innerft: „ffeigt mug fid) ailed

toenben."
©ie Südfahrt tourbe nidjt einfad) eine 2Bie-

betfjoïung bed bereitd ©enoffenen. ©ie geftaltete
fid) 311 einer ftimmungdbollen Slbenbfeier. ©a
unb bort waren bie Trübungen ber Sltmofpljäre
getoidjen. ©ie Sßinbe fdjtoiegen, unb eine be-

fommlicfje SBärme lub ein aufd Dberbed. 6o in
ben SIbenb hinein unb heim 3U fahren, ift ©r-
quidung. Sefannte ©efidjter taudjen auf, man
ptaubert nub berliert fid) toieber in bie grotedfen
Sbftürge ber Reifen, in ben füfjnen Sau ber

Steenftrage toie in bie Sunneld unb ©alerien,
bie in bie fteiten SBänbe gehauen finb.

tfe mehr toir und fiugérn näherten, um fo

mächtiger toirfte ber ©rnft bed âïbenbd. ©ie
erften Sidjter toaren fdjon ent^ünbet, nid unfer
6d)iff beim Sahnïjof anlegte, ©ie SBafferfaljrt
hatte ihr ©nbe genommen, ©ine 6eljnfud)t toar
in (Erfüllung gegangen, bie id) fdjon längft in mir
getragen. 6oId)e ©rtebniffe bürfen fid) toieber-
holen, ©enn feined ift bem anbern gleid), toie

jebe SBolfe immer toieber neu unb toecfjfetboll
ift. Sßenn'd toieber einmal Frühling toirb, toeig
id) jet3t: id) geh' if)tn entgegen an ben Sier-
toalbftätterfee!

îluf bem See»

©et S^hn fpringt con bcn grünen Sorben,
Sein Steutergeift oerjjetst bie Slut!
Schon rotten fidh bie Steïïenfjorben,
Schon gärt unb brobelt tück'fdje Stüh
îlnfturm, ©efcf)rei unb roehlid) Magen!
©in Seid) unb feine Stacht gerbricht,
Unb feine ftiefj'nben Sännet fdjlagen
ßerfegt mir Schtoimmer ind ©eficht.

©od) burch ber Staffer ßorn unb ipabern

©rang ich mid) rafd) unb unerfd)Iafft.
Stie hâïift bu Stanb in meinen Sbern,
©u junge, ungerftücktc Maft!
Unb jaud)genb ruf id) in bie Stellen,
Seroegt com maienftifchen Stut:
„So mag bed Gebend Sturm gerfd)etlen

Sn meiner Maft, roie biefe 5Iut 1 "

Unb eh bie Störte noch cerHangen,
©reibt ein geknickter ßmeig baffer,
Son grünem Slättermerk umhangen,
Son ha^gereifien Jrüdjten ferner.
Stidh überfährt ein fdjauernb ïtfjnen
©ie bunkle ©abe in ber ipanb,
Cenk ich gurück bie naffen Sahnen
Unb fteige finnenb an bad Canb. Slbolf gret).

©er ßnabe, ber baé îtlpïjora BItesi ».
©eit längerer ßeit fdjeint er, begieljungdtoeife

fein bietbefungened Snftrument, in ftetem Süd-
gang 3U fein. 3dj mochte hißt auch nidjt bem

getoerbdmägigen, hie unb ba an Settelei gren-
3enben Sdpljornblafen aid nidjt immer erfreu-
licfjer Segleiterfdjeinung bed ffrembenberfeljrd
ein 2Bort einlegen, fonbem ber lulturljiftorifcfjen
(Seite biefed primitiben unb bodj fo ergreifenb
toirfenben Onftrumented. tfj- ©3abrotodfh hm
berufter feinergeit im fjaljrbudj bed ©djtoeige-
rifdjen Slpenflubd 186;/68 eine eingefjenbe
©tubie Veröffentlicht, ©r gibt 3toar bie Stati-
mallänge bed Stlphornd mit 1,40 Steter an,
toährenb man ©etegenheit hat, mehr aid hoppelt
fo lange 3U fetjen. ©ad nidjt aud einer Stnftru-

mententoerfftatt ftammenbe, fonbern felbftberfer-
tigte befteht (leiber mug man kalb fagen be-

ftanb) lebigtid) aud einem geraben Sannenftämm-
djen, bad audgebohrt unb am ©nbe mit einem

gebogenen unb audgefjöljlten ©tüd ïannenïjolg
aid @djalltrid)ter berfeïjen tourbe, ©ad ©ange
umtoidelte man je nacijbem gum ©cfjutge mit Sir-
fenrinbenftreifen, mit tßecfj getränlten Sanf-
fdjnüren, ïannentourgeln ober gefpaltenem
Steerroljr.

©er urfprüngticfje ßtoed toar ber eined Sllarm-
hornd bei ïjmannahenbem fyeinbe unb bann bid
in neuefte ßeit ber eined Serftänbigungdmitteld
gtoifdjen ben Sitten ber Sllpen. 9Iud berfdjiebe-
nen Slnfjaltdpunften, aufgefunbenen Stelobien

4SZ Adolf Frey: Auf dem See. — W. A. R.: Der Knabe, der das Alphorn blies...

erwacht", und wenn man am Strande sitzt und

in die blühenden Spalierbäume schaut, spürt
man's bis Zu innerst: „Jetzt muß sich alles
wenden."

Die Rückfahrt wurde nicht einfach eine Wie-
derholung des bereits Genossenen. Sie gestaltete
sich zu einer stimmungsvollen Abendfeier. Da
und dort waren die Trübungen der Atmosphäre
gewichen. Die Winde schwiegen, und eine be-

kömmliche Wärme lud ein aufs Oberdeck. So in
den Abend hinein und heim zu fahren, ist Er-
quickung. Bekannte Gesichter tauchen auf, man
plaudert nud verliert sich wieder in die grotesken

Abstürze der Felsen, in den kühnen Bau der

Arenstraße wie in die Tunnels und Galerien,
die in die steilen Wände gehauen sind.

Je mehr wir uns Luzern näherten, um so

mächtiger wirkte der Ernst des Abends. Die
ersten Lichter waren schon entzündet, als unser

Schiff beim Bahnhof anlegte. Die Wasserfahrt
hatte ihr Ende genommen. Eine Sehnsucht war
in Erfüllung gegangen, die ich schon längst in mir
getragen. Solche Erlebnisse dürfen sich wieder-
holen. Denn keines ist dem andern gleich, wie
jede Wolke immer wieder neu und wechselvoll
ist. Wenn's wieder einmal Frühling wird, weiß
ich jetzt: ich geh' ihm entgegen an den Vier-
waldstättersee!

Auf dem See.

Der Föhn springt von den grünen Borden,
Sein Meutergeist verhetzt die Flut!
Schon rotten sich die Wellenhorden,
Schon gärt und brodelt tück'sche Wut:
Ansturm, Geschrei und wehlich Klagen!
Ein Reich und seine Macht zerbricht,

Ilnd seine flieh'nden Banner schlagen

Zerfetzt mir Schwimmer ins Gesicht.

Doch durch der Wasser Zorn und Hadern

Dräng ich mich rasch und unerschlafst.
Wie hältst du Stand in meinen Adern,
Du junge, unzerstüchte Kraft!
Und jauchzend ruf ich in die Wellen,
Bewegt vom maienfrischen Mut:
„So mag des Lebens Sturm zerschellen

An meiner Kraft, wie diese Flut!"
Und eh die Worte noch verklangen,
Treibt ein geknickter Zweig daher,
Bon grünem Blätterwerk umhängen,
Von halbgereiften Früchten schwer.

Mich überfährt ein schauernd Ahnen
Die dunkle Gabe in der Hand,
Lenk ich zurück die nassen Bahnen
Und steige sinnend an das Land. Adolf Frey.

Der Knabe, der das Alphorn blies..
Seit längerer Zeit scheint er, beziehungsweise

sein vielbesungenes Instrument, in stetem Rück-

gang zu sein. Ich möchte hier auch nicht dem

gewerbsmäßigen, hie und da an Bettelei gren-
zenden Alphornblasen als nicht immer erfreu-
licher Begleiterscheinung des Fremdenverkehrs
ein Wort einlegen, sondern der kulturhistorischen
Seite dieses primitiven und doch so ergreifend
wirkenden Instrumentes. H. Szadrowsky hat
darüber seinerzeit im Jahrbuch des Schweize-
rischen Alpenklubs 186:/68 eine eingehende
Studie veröffentlicht. Er gibt zwar die Mari-
mallänge des Alphorns mit 1,40 Meter an,
während man Gelegenheit hat, mehr als doppelt
so lange zu sehen. Das nicht aus einer Instru-

mentenwerkstatt stammende, sondern selbstverfer-
tigte besteht (leider muß man bald sagen be-

stand) lediglich aus einem geraden Tannenstämm-
chen, das ausgebohrt und am Ende mit einem

gebogenen und ausgehöhlten Stück Tannenholz
als Schalltrichter versehen wurde. Das Ganze
umwickelte man je nachdem zum Schutze mit Vir-
kenrindenstreifen, mit Pech getränkten Hanf-
schnüren, Tannenwurzeln oder gespaltenem
Meerrohr.

Der ursprüngliche Zweck war der eines Alarm-
Horns bei herannahendem Feinde und dann bis
in neueste Zeit der eines Verständigungsmittels
zwischen den Hirten der Alpen. Aus verschiede-
nen Anhaltspunkten, aufgefundenen Melodien
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